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	Darum, o Mensch, kannst du dich nicht entschuldigen, wer du auch bist, der du richtest. Denn worin du den andern richtest, verdammst du dich selbst, weil du eben dasselbe tust, was du richtest. 2 Wir wissen aber, dass Gottes Urteil recht ist über die, die solches tun. 3 Denkst du aber, o Mensch, der du die richtest, die solches tun, und tust auch dasselbe, dass du dem Urteil Gottes entrinnen wirst? 4 Oder verachtest du den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut? Weißt du nicht, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet? 5 Du aber mit deinem verstockten und unbußfertigen Herzen häufst dir selbst Zorn an auf den Tag des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes, 6 der einem jeden geben wird nach seinen Werken:

7 ewiges Leben denen, die in aller Geduld mit guten Werken trachten nach Herrlichkeit, Ehre und unvergänglichem Leben;

8 Ungnade und Zorn aber denen, die streitsüchtig sind und der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber der Ungerechtigkeit; 9 Trübsal und Angst über alle Seelen der Menschen, die Böses tun, zuerst der Juden und ebenso der Griechen;10 Herrlichkeit aber und Ehre und Frieden allen denen, die Gutes tun, zuerst den Juden und ebenso den Griechen. 11 Denn es ist kein Ansehen der Person vor Gott. 


Buße

Buß- und Bettag ist heute. Das Wort „Buße“ kommt im Römerbrief zwar nur einmal wörtlich vor, aber dem Sinn nach doch sehr ausführlich. „Buße“ ist vermutlich das am meisten missverstandene Wort in unserer Sprache. Das deutsche Wort „Buße“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet „Sinnesänderung“. Menschen, die glauben, das ewige Leben durch das Leisten guter Werke verdienen zu können, werden von der Bibel aufgefordert, ihren „Sinn zu ändern“ oder „Buße“ zu tun. Sie werden angewiesen, das Vertrauen nicht mehr auf ihre Werke, sondern auf Gott zu setzen. 

In Matthäus 3,7-9 glaubten einige fromme Männer in den Himmel zu kommen, weil sie Nachkommen von Abraham, ihres jüdischen Stammvaters, waren. Diese Männer glaubten, dass sie einmal von den Engeln in Abrahams Schoß getragen werden. Luk.16,22. Oder, wie wir vielleicht sagen würden, in den Himmel kommen, weil sie die richtige Religion hatten. Johannes der Täufer erklärte ihnen aber, dass sie Buße tun müssen. Das bedeutet, sie müssen aufhören, sich auf ihre Religion zu verlassen, um in den Himmel zu gelangen. Sie müssen Buße tun! Sie müssen Ihre Gesinnung ändern!  


Lukas 13,1-5 berichtet von einem Turm in Jerusalem, der einstürzte und 18 Leute unter sich begrub. Die Juden suchten nun nach einer Antwort für diese Tragödie. Möglicherweise, so folgerten sie, waren jene 18 Personen, auf die der Turm von Siloah fiel, wirklich die 18 schlimmsten Sünder von ganz Jerusalem und nun hätte Gott sein gerechtes Gericht durchgeführt. Der Rest Jerusalems hatte scheinbar ein Leben geführt, das gut genug war, um nicht unter Gottes Gericht zu fallen. Jesus befahl aber ihnen allen, Buße zu tun. 


Die Bibel bezeichnet in Hebräer 9,9-14 die Sakramente oder fromme Rituale als „tote Werke“, durch die Menschen versuchen, Ansehen bei Gott zu erreichen. Die „Grundlage“ des christlichen Glaubens aber ist, „Buße zu tun von den toten Werken und den Glauben auf Gott zu richten“. Hebr.6,1. Wir müssen aufhören, in „tote Werke“ zu vertrauen. Ehe man einen wirklichen hilfreichen Glauben an Gott haben kann, müssen wir Buße tun. 


Wenn ein Mensch glaubt, dass schon seine Religion allein ihn befähigt, in den Himmel zu gelangen, muss er Buße tun. Wenn er glaubt, es sei notwendig, Gesetze Gottes zu befolgen, um in den Himmel zu gelangen, muss er Buße tun. Und wenn er glaubt, dass er durch fromme Rituale oder Sakramente errettet wird, muss er Buße tun. „Buße tun heißt, umkehren in die offenen Armen Gottes“, soll Martin Luther gesagt haben. Und recht hat er damit. Gottes Arme sind weit ausgespannt, den bußfertigen Menschen aufzunehmen. 

Doppeltes Netz?
Der Glaube an Jesus wird auch dann niemanden erretten, wenn er  einerseits glaubt, dass Jesus für seine Sünden gestorben ist und sich andererseits darauf verlassen will, dass er getauft sei oder zur Kirche gehe oder die Zehn Gebote befolge, um „nachzuhelfen“, in den Himmel zu gelangen. „Jesus und…“ - das ist immer falsch. „Jesus allein“ - das ist immer richtig! 


Man kann Jesus nicht einfach einer langen Liste hinzufügen, die man tun muss, um in den Himmel zu kommen. Wir müssen alles andere, was keinen rettenden Wert hat, verwerfen und Jesus Christus allein vertrauen. 
· Buße bedeutet nicht, die eigenen Sünden zu bedauern.

· Buße bedeutet nicht, sich von den eigenen Sünden abzuwenden.

· Buße bedeutet nicht, das eigene Leben zu verbessern. 

· Buße ist auch nicht die Bereitschaft, das eigene Leben Gott zu übergeben, damit er mich auf meinem Weg führen kann. 
Die Bibel sagt: Gott aber erweist seine Liebe gegen uns darin, dass Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren. Röm.5,8 Buße ist „Schluss zu machen“ mit dem Versuch, das ewige Leben durch Religion, fromme Rituale oder dem Einhalten der Gebote gewinnen zu wollen.

Beichte

Mit diesem guten deutschen Wort kommen wir dem näher, was wir ständig betreiben. Das Wort „beichten“ kommt von „be-ichten“. Ich be-ichte mich! Ich zeige mit dem Finger auf mich und gebe zu, was ich alles falsch gemacht habe und womit ich den Zorn Gottes herausgefordert und die gerechte Strafe verdient habe. Ich klage mich an vor mir selbst und vor Gott und bitte um Verzeihung und Vergebung. Ich bete wie David: Wer kann merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir die verborgenen Sünden! Ps.19,13.

Darum, o Mensch, kannst du dich nicht entschuldigen, wer du auch bist, der du richtest. Denn worin du den andern richtest, verdammst du dich selbst, weil du eben dasselbe tust, was du richtest. Wir wissen aber, dass Gottes Urteil recht ist über die, die solches tun. VV.1+2.
Sünden-Bekenntnis

Die Sünde trennt den Menschen von Gott. Aber Jesus hat für unsere Sünden am Kreuz bezahlt. Der Schuldbrief ist zerrissen. Kol.2,14. Uns bleibt nur noch, dass wir alle Schuld vor Gott bringen, alle. Wir dürfen nichts zurückbehalten in der Meinung, „das war nicht so schlimm“ oder „das ist zu viel“ oder „davon will ich nicht sprechen“ oder „das liegt schon so lange zurück“. Je konkreter wir unsere Schuld benennen, desto konkreter können wir auch die Vergebung erfassen und die Freiheit erlangen. Die Bibel sagt: Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 1.Joh.1,8f. 

Denkst du aber, o Mensch, der du die richtest, die solches tun, und tust auch dasselbe, dass du dem Urteil Gottes entrinnen wirst? Oder verachtest du den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmut? Weißt du nicht, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet? Du aber mit deinem verstockten und unbußfertigen Herzen häufst dir selbst Zorn an auf den Tag des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes, 6 der einem jeden geben wird nach seinen Werken. VV.3-6. 

Wir haben konkret gesündigt, nun müssen wir auch konkret bekennen. Wenn wir konkret bekennen, kann Gott uns konkret vergeben. Dann kann der Mensch wieder eine unbelastete Beziehung zu Gott haben. 

Wir haben zwei Hände. Mit der einen Hand dürfen wir die Erlösung annehmen, mit der anderen die Vergebung. Erlösung für die Zukunft und Vergebung über der Vergangenheit. 

Vertrauen

Wir dürfen wissen, dass Jesus für uns am Kreuz gestorben ist. Er hat die Strafe vollständig auf sich genommen. Er ist für uns auferstanden, um uns am neuen Leben teilhaben zu lassen. Gute Werke und Glauben sind kein Widerspruch. Paulus schreibt hier: Ewiges Leben denen, die in aller Geduld mit guten Werken trachten nach Herrlichkeit, Ehre und unvergänglichem Leben. Herrlichkeit und Ehre und Frieden allen denen, die Gutes tun, zuerst den Juden und ebenso den Griechen. VV.7+10 Den Willen und die Kraft, Gute Werke tun zu können, gibt uns allein Jesus Christus, der gesagt hat: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater als nur durch mich. Joh.14,6.
Zweifel

Der Heilige Geist gibt uns einerseits die Gewissheit, dass wir Gottes Kinder und Miterben Jesu sind, er gibt uns aber auch die Gewissheit der Vergebung unserer Schuld und Sünde. Röm.8,1.16. Wir können uns darauf verlassen, dass Jesu Werk ohne jegliche menschliche Bemühung ausreicht und dass es ein bedingungsloses Geschenk ist, das uns Gott gibt, das aber nur durch Glauben angenommen werden kann. (Gal.2,21; 3,10-14; 5,1-5)

· Wir müssen aufhören, an irgendwelche frommen Dinge zu glauben, die wir in der Vergangenheit getan haben oder zukünftig tun könnten - und allein an Christus glauben. 
· Wir müssen aufhören, an sündhaften Dingen herumzuoperieren, die wir in der Vergangenheit getan haben oder zukünftig tun könnten - und allein an Christus glauben. 

· Wir müssen auch aufhören, an den Zusagen der Bibel über die Erlösung und Vergebung zu zweifeln oder herumzudoktern - und allein an Christus glauben. 
· Wir müssen aufhören zu meinen, wir müssten in Zukunft alles allein machen und hätten nicht die Kraft. In Johannes 16,13 wird uns der Helfer zugesagt. Wir müssen allein an Christus glauben. 
Gerechtigkeit

Gott liebt uns so sehr, dass er uns vollständig reinigt. Gottes Geist erneuert uns. Alles verdanken wir nur seiner Liebe. Die Liebe Gottes schließt aber die Gerechtigkeit Gottes nicht aus. Darum spricht Paulus auch von der Kehrseite des Christenglauben: Ungnade und Zorn aber denen, die streitsüchtig sind und der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber der Ungerechtigkeit; Trübsal und Angst über alle Seelen der Menschen, die Böses tun, zuerst der Juden und ebenso der Griechen; VV.8+9.

Darüber zu sprechen, sollte uns nicht zu leicht fallen, denn auch wir sind nicht ohne Sünde und Schuld gewesen, aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Seine Gnade an mir ist nicht vergeblich gewesen. 1.Kor.15,10. Paulus weiß um seine Vergangenheit, aber er weiß auch um die Veränderung in seinem Leben durch Gottes Gnade. Und er weiß um seine Zukunft. Man könnte meinen, dass ein Gefangener wenig um seine Zukunft weiß, eher darum bangt. Aber zwei Dinge machen Paulus zuversichtlich: a) Er steht letztlich vor Gott und es ist kein Ansehen der Person vor Gott. V.11. und b) nach dieser Zeit kommt noch das Bessere: Herrlichkeit, Ehre und unvergängliches Leben.
Jemand fragte einmal: „Wenn du nur noch einen Monat zu leben hättest - wie viel Zeit würdest du für Gespräche verwenden? Oder für Streit und den Kampf gegen Dummheit? Für die vermeintlichen Verpflichtungen?“  -  „Aber Moment mal! Wer gibt mir eigentlich eine Garantie dafür, dass ich noch länger lebe als einen Monat?“ 

Sieh nicht deine Person an, sieh Jesus Christus an. Was dir bisher geschenkt wurde und was er dir noch alles geben wird, das macht dich reich, reich in Gott. Was dir bisher vergeben wurde und was er dir noch alles vergeben wird, das macht dich rein, rein in Gott. Was dir bisher genommen wurde und was er dir noch alles aus der Hand nehmen wird, das macht dich frei, frei für Gott.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.168]
